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Lesepredigt
1.  Adventssonntag – Lesejahr C (29. November 2015)        
L1: Jer 33,14-16
  
L2: 1 Thess 3,12-4,2


Ev: Lk 21,25-28.34-36 

Liebe Schwestern und Brüder,

„Mach doch auf! Bitte! Wir sind doch Freunde! Lass uns doch vernünftig miteinander reden!“ – Vielleicht haben Sie als Kind oder auch als Erwachsener schon einmal so heftig mit jemandem gestritten, dass die Fetzen geflogen sind; so heftig, dass am Schluss einer in sein Zimmer gerannt ist und die Tür hinter sich zugeschlagen hat. In solchen Augenblicken steht dann der andere vor der Tür und überlegt, wie er sein Gegenüber dazu bewegen kann, wieder herauszukommen. Nach einiger Zeit, wenn er glaubt, dass die Wut und die Enttäuschung des anderen sich gelegt haben, probiert er es: „Mach doch auf! Bitte! Wir sind doch eine Familie! Lass und doch vernünftig miteinander reden! Du hast ja Recht! Komm doch bitte heraus!“ So oder so ähnlich versuchen wir, wieder ins Gespräch zu kommen. Denn nur, wenn wir in Kontakt bleiben, kann das Leben gelingen.

Was zwischen zwei Menschen passieren kann, dass kann auch zwischen Gott und Mensch eintreten. Gott kommt vielen Menschen vor wie hinter einer verschlossenen Tür. Auch ihm gegenüber kommt es zu Missverständnissen. Wir Menschen wollen oft nicht begreifen, wie sehr er doch Recht hat und wie sehr wir uns verrannt haben in unserer Engstirnigkeit.

Advent – das ist die Zeit der offenen Türen. Eine Chance, dass wir mit Gott wieder ins Gespräch kommen. Eine Zeit, um Scherben zu kitten und Herzen zu öffnen. Die Zeit der großen Umkehr und Versöhnung zwischen Gott und den Menschen und damit auch die Zeit der Versöhnung von Mensch zu Mensch. Nur so kann Weihnachten ein Fest der Versöhnung, ein Fest des Friedens werden, gerade in der Familie.

Liebe Schwestern und Brüder,

„Mach doch auf! Bitte!“ – So klopfen wir ab heute an die Tür Gottes, denn heute beginnen wir unseren adventlichen Weg mit Gott. Wir tun es in unsren Gebeten, wir tun es in unseren Liedern: „O Heiland, reiß die Himmel auf, herab, herab vom Himmel lauf. Reiß ab vom Himmel Tor und Tür, reiß ab, wo Schloss und Riegel für.“ So singen wir in einem bekannten Adventslied von Friedrich Spee (GL neu 231). Und nicht von ungefähr öffnen wir am Adventskalender bis zum 24. Dezember viele kleine und große Türchen. Alle diese schönen und sinnvollen Bräuche im Advent können uns bewusst machen, dass der Advent uns die Chance geben will, die große Tür zu Gott wieder aufzumachen. Tun wir das ruhig ganz bewusst und fragen uns:

Wie ist das denn bei mir ganz persönlich mit dieser Tür zu Gott? Ist sie weit auf?

Kann ich da ein und ausgehen und mich anvertrauen?

Oder hat sich da im Laufe der Zeit nicht auch eine gewisse Distanz eingestellt, so dass ich vielleicht gar nicht mitbekommen habe, dass die Tür längst zugefallen ist, dass da eine Stille eingetreten ist zwischen Gott und mir?

Advent will Türen öffnen. „O Heiland reiß die Himmel auf!“ Aber das heißt auch: „O Mensch, öffne dein Herz, damit der Heiland, wenn er kommt, Einlass findet!“ Gerade deswegen mahnen uns die biblischen Texte des ersten Adventssonntags zur Wachsamkeit: „Wacht und betet allezeit!“ Zu dieser Grundhaltung mahnt uns der Herr im Evangelium, damit wir seine Ankunft nicht verpassen, sondern die Tür für ihn weit offen halten.

Unser Papst Franziskus wird in der vor uns liegenden Adventszeit eine ganz besondere Türe öffnen: Die Heilige Pforte der Barmherzigkeit. Am 8. Dezember beginnt ein außerordentliches Heiliges Jahr, das der Heilige Vater unter das Motto gestellt hat, das ihm so sehr am Herzen liegt. Franziskus sagt: „Es gibt Augenblicke, in denen wir aufgerufen sind, in ganz besonderer Weise den Blick auf die Barmherzigkeit zu richten“ (MV 3). Eine solche intensive Zeit kann für uns die vor uns liegende Adventszeit und das ganze Heilige Jahr der Barmherzigkeit sein. In der Würzburger Franziskanerkirche wird unser Bischof Friedhelm am Abend des 3. Adventssonntags ebenfalls eine Heilige Pforte der Barmherzigkeit öffnen.

Machen wir es dem Papst und dem Bischof nach! Richten wir unseren Blick auf die Barmherzigkeit und fangen wir an, füreinander ein offenes Ohr und ein offenes Herz zu haben. Richten wir dabei den Blick auch auf uns selbst und fragen uns:

Ist sie weit auf, die Tür für den Ehepartner, die Tür für die Kinder, die Tür für die Menschen, die mir anvertraut sind?

Gibt es das vertrauensvolle Gespräch oder reden wir nur noch über Alltäglichkeiten? Oder ist es soweit, dass wir überhaupt nicht mehr miteinander reden?

Wieviel Zeit habe ich am Tag für das wirkliche und echte Gespräch mit dem anderen?

„Mach doch auf! Bitte!“ – Jeder, der die Tür seines Herzens öffnet, macht die Pforte der Barmherzigkeit weit auf in seinem Leben. Amen.
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